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Rmſtandliche Kachricht
Von denen

Galtzburgiſchen
J
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Vom ro. biß 13. Jun. 1732.
Durch

Die Furſtl. Sachß. Reſidentzund CreyßStadt

c c c e S2 n qusAh Jo VS ah SB Zdh glt G
gezogen,

Agſelhſt mit aller Liche angenommen, an Seel
und Leib erqvicket und verpfleget, auch mit gleicher

Liebe wieder fortgelaſſen worden. na
Verfaſſet von

gD. Chriſtian Lober,
F. S. Conliſtorial-Rath und General-Superintend

Altenburg,
Gedruckt und zu finden bey Joh. Ludw. Richtern, F. G. HofBuchdruckern.
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D Wuwahln die armen bißherigen Unterthanen des
m ErtzStiffts Saltzburg; welche wegen ihrer Bekaatniß
m zur reinen, durch den Dienſt des Mannes GOttes Lu

S mr gheri wieder ans Licht gebrachten evangeliſchen Lehre, und
11 Augſpurgiſchen Conleſſion. ihr Vaterland zu verlaſſen ge

 uothiget worden, ſich, heh derlalſiger Bedrangniß in ſol

ſen Tagen zwo ſtille Heerden. von dieſen guthertzigen Schafen, in hieſiger

Furſtl. Sachß. ReſidentzStadt Altenburg eingetroffen, iedermann, ſo woh
durch hren Anbliek, als durch erfolgten  Umgang wit ihnen, inniglich gerdh

tet! und in in hettichesn Allilelden geſogen worden; So iſt doch aurh me
dein, daß tnan bey ihrer: Auweſenheit, in Betrachtung der uber ſie walten

den guten Hand, undvbr  ſie wachenden liebreichen Vorſorge GOttes, und
des daher an ihuen wahrlunehmenden vieffaltigen Guten, ein vechtes evum

geliſches FreudenFeſt gehght, jnd mit ihnen begangen,

 itstiis
J uui 2

—2J. Gewißlich: iſt dyicinreche hochwichtiges Werck, und ſonderbahreJ

Erweiſung der Aebe und Wlißheit GOTTES; daß Er in erwehnten, der
Pabſtlichen Lehre zugelhanen,! ind mter einem Romiſch /Eatholiſchen Ertz
Biſchoff ſteheüden Laliben vnnueachlet aller hierwieder ngewendeten Be
muhung, dennoch unter  dieſon beuten den reinen Saainen ſeines  Woirtes

erhalten, ſie dadurch erleuchtet, zu ſich gezogen, und bey denen nun offent
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(4)
uch ausbrechenden und gehaufften Bedruckungen, ſie mit heiligem Muth.
Glaubens-Freudigkeit und Standhafftigkeit ausgeruſtet, daß ſie, um Chri

ſti und ſeines Evangelii willen, gerne und willig alles verlaſſen, und in grof.
ſer Trubſal, mit Gebeth, Gedult, Bekantniß, Beſtandigkeit, und  Ver/
ſchmahung der Welt, in ihrem Einherziehen, gleichſain einen Triumph
uber das ſlerverfolgende Pabſtthim halten. Ev hat men urch hlerunter,

die lebendige Krafft des Gottlichen Wortes, und die uberzeugende War
heit unſerer reinen evangeliſchen Religion, mit innigſtem Vergnugen zu er
kennen. Und nicht weniger muß annebſt allen redlichen Liebhabern- der
Wardheit hochſterfreulich ſeyn, daß GOtt allenthalben ſo viele n
tzen erwecket, die ſich eine rechte Fteude daraus machen, wenna oieſen vnn

daß Er Jhro Konigl. Majeſtut in Preußen, welche Ex dafur zu ewb
lichen Bekennern, Wercke der Liebe erweiſen konnen; imanurnen: aurth

gen Segen ſetzen wolle, erwecket, dieſelbe zu Dero. Unterthanengan ijgd auf

2 11

zunehmen, und mit allergnadigſter Verſtattung volliger inensFreh
heit, und offentlicher ungehinderter ReligivnsUbung, in Dero Konigreich

und Lande, zu ihrer Verſorgung, abfuhren zu laſſen.

Dieſes alles hat man mit deſto großerin Vergnugen in Betrachtung
gogen, da der Umgang mi ihnen klarlichgenng zu. Tage geleget, daß /nicht
nur diejenigen Aufflagen, womit Wiederwartige fie. belaſtigen. wollen, ſon

dern auch die Beſorgniße, welche etwa guch wohl redlichen unfres Glaubens

Gewoßen, ihrenthalben beygehen mogen, keinen Grund haben.

Wan darff ſie keinesweges vor einen juſanimen gelauffenen Hauffe

auffruhriſcher Leute anſehen: denn ſie ſind einedurch Glauben und Liebe
vereinigte, und duunch die ihnen gemeine Trubfal guch auſſerlich zuſammen ge

kommene Verſammlung folcher Leute, die ohne Wehr und Waffen, mit et
den, aber zu GOtt. auffgehabenen, Handen, einher. gehen, und nichts anders

vefucht noch gewollt, als ſich ju der evangeliſchen Aarheit freymuthig. ju be
kennen, und da man ſie deshalber im Lande nicht dulten wollen, dem Ber

fehl



*(5)fehl der Obrigkeit, daß ſie emigriren und fortgehen ſollen, ſich willig unter
worffen. Zwar unterſchiedene von ihnen haben gerichtliche Urkunden bey
ſich, laut deren ſie als Auffwiegler erkannt, in Gefangniße geleget, und end

lich mit der Emigratian oder Abzug aus dem Lande, begnadiget worden wa
ren; Alein, man. uberlaſſet dieſes dem, der alles weiß, und recht richtet: da
bekannt genug iſt, was an Werfolgung erregender Religions-Eyffer vor
Wurckung habe, und wäe man dabey wohl gar meyne, manthue GOTT

einen Dienſt daran, wenn man: die Bekenner der Warheit in den Bann
thut, oder gar todtet; wie unſer Heyland Joh. XVI. 2. ſagt. Die mei
ſten aber vrin dieſen  lieben Saltzbiuergern kormen durch gerichtliche Zeugniße

beſcheiligen/ daß ſie einen unbeſcholtenen Wandel gefuhret, und fonſt weiter
nichts gethan, als daß ſie ſich zur Augſpurgiſchen Conleſſion bekennet. Au

ihnen allen aber mercket man uberhaupt ſonderbahre Gedult und Sanfft
miuth ai und haben viel redliche Leute währgenömmen, und ihnen nachge
hbiet, doß ſie von ihrer deweſenen hohen ·Obrigkeit nicht anders, als init

den, und von Ungedult, Zorn, und Racheier, ferne zuquer Ehzerbietung te
hug ſi befteifigen.

t ne gne naus dem Lande gegangen, und etwa nur den ReligionsVorwand zum Deck,

Wianſtel ſilcher utreinen Abfichten/gebraucheten. Bande, Streiche, und
Getondniß/ ſo vitle von ihnen erdultet; Gchmach und Spott, womit man
ſie als Netzer beleret znder ihnen obrigkeitkch aufferlegte Abzug aus dem
kande; deffen ſie; renn GewiſſensFreyheit zu erhalten geweſen, gerne entu

beigt blieben waren zr. ihre bey dem allen bezeugte Geduli; ihre willige
Werlaſſung von ſo vielen zeitlichen, Gutern, Haußern, Aeckern, auch. theils

Eitern, Geſchwiſtern, Kindern, und Ehegqtten; ſprechen ſie von dergleichen

ungleichen ermuthung gantz frey. Es .iſt wahr,: daß, armgewelene, die
von zeitlichen Gütern nichts beſeſſen haben., unter ihnezn ſind: aber ſie ſind

az doch ô
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*(0)dech um deswillen weggegangen; weil man ſie bey ihrem Glaubens-Bekant
niß im Lande nicht dulten wollen; und haben die ihnen auf den Fall, wemn

ſie von dieſem Bekantniß der Lehre abtreten wollten, beſchehene Gnaden

Erbietungen und verheifne Wohlthaten, bey aller ihrer Armuth dennoch
ſtandhafftig ausgeſchlagen. Dooch auch viele haben gerichtliche Beſcheini
gungen ihres :hinterlaſſenen theils gar reichlichen Vermogens, bey ſich. Al—
eſamint aber wiſſen ſie wohl, deß fie nicht gum Mußiggang, ſondern zum

Anbau der ihnen anzuweiſenden Landereyen, abgefuhret werden. Sie er
weiſen aber bey dem allen, eine ſolche Freudigkeit uber ihre GewiſſensFrevr

heit, ein ſolch Verttauen zu GOlt, und eine ſolche Bereitwilligkeit zum Leir
den, daß man hiebey an keine ungleichen Abfichten egedencken kan, ſondern

GOTTes Wercke und Wege an ihnen preißen muß.

Eben deswegen hat man auch gar nicht Ilrſache, an. ihrein Glau
ben und Glaubens,Bekantniß, Zweiffel zu hegeh. Die idthige Wiſeli

Beſchafft, ſo ſie von denen GlaubensLehren erlanget: ihre freymuthiae Be
kantniß zu unſerer Religion, in der Berfolgung; ihre daruber! belngnimẽ/

ne Trubſalen; ihre Hochachtung, ſo ſie vor GOttes Wort und die Helli
gen Sacramenta haben; verſichern uns. gnugſam ihrer Gemeinichant mitZO A—

r—

J eut 5*8
uns an dem Evangelio, und daß wir ſit aie Belder nd Glauhen. Ge—
noſſen zu erkennen haben. 442 J. 22. J qu

So auſſert ſich auch, ſo viel man nur wahrnehmen konnen, kein dana

tiſches Schwarm/Weſen unter ihnen. Jhre Erkantnißr unh Etleuch
tung iſt aus der Heiligen Schrifft? und ſie wollen von dulnerandern Regel
und Richtfchnur wiſſen. Es hat aber: GOit ;nthiem Reichchüm feinet
Barmhertzigkeit, dieſes ſen Wort, als den lebendigen Saamen, geraume
Zeit her, unter vielen Bedruekungen, dennoch unter ihnen; und zwar der

geſtalt erhalten, daß ſie hie und da Bibeln  Schtifften Lutheri, und Vucher
anderer reinen Lehrer unſrer Kirchen, unter ſich gehabt, ſich undidie Jhri
gen in der Stille daraus unterrichtet, dieſe Lehre unter ſich im Verborgenen

fort
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fortgepflantzet, auch theils an denen micht weit entferuten evangeliſchen Or
ten, wohin ſie in dieſer Abſicht, Gewerbe getrieben, immer mehr und mehr

darinnen beſtarcket worden. Einer von ihnen erzehlete, wie er Lutheri Hauß

Poſtille zehen gantzer Jahr in einen holen Baum verſteckt, und ſie allezeit
wieder dahin. getragen, wann er ſichund: die Seinen daraus erbauet gehabt.

Andere haben gleichfalls gemeldet; wien ſte die Bibel. und andere evangeli

ſche Bucher, theils im Walde und holen Baumen, theils in denen Kellern
unter. denen Lagern der Faßer, und in andern verborgenen Windkeln, ver

ſtecket behalten. Andere ſind um deswillen, weiln ſie von evangeliſchen
Orten evangeliſche Burher vus: Saltzburgiſche Land, unter der Hand, ein
gebracht,in Bunde und Gefangniße kommen. Auf ſolche Weiſe iſt lan
ge Zeit her dieſer gute Saame von Eltern auf die Kinder, von HaußVa
tern auf die HaußGenoßen, von Freunden und Bekannten auf die, ſo in
Freundſchafft und Bekaunntſchafft mit ihnen geſtanden, fortgebracht worden.

GSie haben: auch beym Gottesdienſt der Romiſch Catholiſchen Kirche, doch
eiwas von GOttes. Wort und evangeliſchen Texten gehabt; die Heil. zehen

Geboth, Apoſtoliſches Glaubens-Bekantniß und Heil. Vater Unſer ſind ih
nen bekannt, und dis alles in ihnen mit Segensvoller Krafft, geweſen. Wo
bey ſie denn. bey dem Vortrag der Romiſch /Catholiſchen Lehrer, nach dem

Exempel der Glaubigen:zu Berrhoen Awnſt. Geſch.XVII. m.) fleißig in. der
Schrifft geforſchet, ob ſtchs ſo verhieke und die befundenen Jrtthumer ver
abſcheuet. Sie haben ſolchergeſtalt, wenn ihnen nach Unterſcheid der man

nichfaltigen Stuffen ihrer Erkantniß auch in unterſchiedenen LehrPuncten
der rechte Begriff abgegangen; döch neben  denen Glaubens /Lehten, die die

Romiſche Kirche mituns gemein hat/ wenigſtens ſorviel erkennet, daß wir
nicht durch die Weicke, fondern allein durch den Glauben an Chriſtum ge

recht und ſelig werden; daß inan GOT dallein anbeten, und das Anruf
fen der Enhel und verſtorbener Heiligen ;vuuch den: Bilder -Diernſt verab
fcheuen ſollez daß die Heil. Gchrifft auch denen deyen zü yerſtaten: daß

die Buſe in hertzlcher Reu und Leld jber die Sunde und im wahren

Glau



x*(68)Glauben an Chriſtum, beſtehe; daß man daäs H. Abendmahl nach Chri-
ſti Einſetzung genieſen ſolle c. Und hat man die Krafft des Gottlichen Wor
tes ſonderbarlich hierinne zu erkennen, daß, da dieſe guten Leute vorher die

Erkantniß der Warheit und Uberzeugung des Gewiſſens, nicht ohne man
nichfaltige GewiſſensAngſt, unter dem auſſerlichen Schein RomiſchCatho
liſcher, auffbehalten, auch viele, bey Ermnanglung des reinen Predigt: Amtes,
noch mit manchen Jrrthumern behafftet geweſen, und auf den rechten Grund

des Glaubens Holtz, Heu, und Stoppeln gebauet, ſie min, da ſie um ih
ren Glauben gerichtlich befraget worden, mit rechter Begierde, Uberzeugung.
und Freudigkeit durchgebrochen, ſich offentlich und freymuthig zur reinen
Evangeliſchen Lehre bekennet, dabey beſtanden, und lieber alles uber ſich. er

gehen, als ſich davon abwendig machen laſſen. Da ſich denn die reiche,
erleuchtende, uberzeugende und ſtarckende Krafft des Wortes recht herrlich

erwieſen, wie ſie der HERR Matth. XIII. z1. z2. beſchreibet, da Er ſpticht:

Das Himmelreich iſt gleich eiuem Senff Korn, das ein Menſch
nahm, und ſaets auf ſeinen Acker, welches das kleineſte iſt unter
allen Saamen, wenn es aber erwachſet, ſo iſt es das graſte un
ter dem Kohl, und wird ein Baum, daß die Vogel unter dem
Himmel kommen, und wohnen untes ſainen Zweigen. item v. 33.
das Himmelreich iſt einem Sauerteig glelch, den ein Weib nahm,

und vermenget ihn unter drey Scheffel Mehls, biß daß es gar
durchſauert war.

Was wir desfalls ſelbſt an und von ihnen geſehen, gehoret, und ver
mercket, deſſen haben uns ſchon vorher die vielen und uuperlaigen guten Math

richten, die man von vielen Orten her, von ihnen gehabt, verſichert. Darum
iſt hieſiger lieben Stadt die Gelegenheit ſolche treue Bekenner unſter Religion,

und vertriebene GlaubensBruder, zu ſehen, zu beherbergen, und zhnen Gules

zu erweiſen, nicht anders als angenehin gerweſen. Wovon folgende luniſtan

de hierdurch haben gemeldet werden ſollen.
212 ?eii



(9)
Nachdem der Konigliche Preuß. Inſpector des SaltzCommercü im

Franckiſchen Creyß, und zu Annehmung derer  Saltzburgifchen Emigranten

verordneter Commilſarius/ Herr Johann Andreas Oſten, unterm dato
Hoff vom 5. Juni dieſes 17 32ten Jahres, an Herren Burgermeiſter und
Rath allhier, die Vdachricht, daß nechſter Tagen eine große Anzahl dieſer Leu
te hier anlangen wurde, ertheilet, und um Obdach und bagerſtatt vor ſte nach
geſuchet; Solches Schreiben aber den 7. Jun. als Sonnabends vor dem Tri-

nitatis. Feſt hier ankam, und zuvorderſt Jhro Excell. dem Herrn Geheimbden

Rath, Cantzlar, und Conſiſtorial- Præſident, Herrn Hannß Georg von
Geißmar, vom lobl. Stadt-Magiſtrat gebuhrend vorgetragen worden, ha
bfri Dieſeibe alſofort an Jhro, Herrn Hertzeg g JEDRIJCHS zu
SachſenGotha, HochFurſtl. Durchl. unſerm Gnadigſt regie
renden Landes gFurſten und Herrn, per Expreſſum. unterthanigſten
Bericht davon erſtattet, auch darauſt Gnadigſten Befehl erhalten, daß zur

Auffnahme, Verforgung und Verpflegung, auch gemachlicher weiterer Fort-
bringung dieſer Leute alle Anſtalt gemacht werden mochte, auch aus Hoch
Furſtl. Milde zu der ihnen mitzutheilenden Gabe ein ergiebiges beygetragen

werden ſollte.
J

5 4Jnmittelſt aber wurde vor gut befunden, undverordnet, daß am Feſte

riuitatis in fammtl. hieftgen Hoffuund SkadtKirchen, eine Abkundigung und
Ermahnung zu denen Wercken der Liebe gegen ſie/gethan werden mochte  Wel

ches denn auch nach dem in der Anfuge ſub A. befindlichen Formular erfolgete.
Nicht weniner wurde denen Fletſchern und Beckern obrigkeitl. Bedeutung gethan,

ſich ſorinzukichtun, daß allenthalben guugſamer Vortath ſeyn mochte; auch An

ſtalt vorgekehret, duß aber und Hen dorruthig, und wie die Kraucken in ab
ſonderlich hierzu bedingten Stuben accommodiret werden konten. Montags

aber als den 9. Junüi, wurden zween Deputirte, Herr Chriſtian Friedrich
Thomæ, F. G. deeretarius und AmtsCommilſſarius allhier, und Herr Johann

Geifrich Semboek. RothsVerwandter, nacher Zwiekau abgeordnet, um

 B von



(Go) 4*
don denen zu wiſſen nothigen Umſtanden genaue Erkundigung einzuziehen:
welche dann Dienſtags den 10. Junüi, fruhe zurucke kamen, und unter an—
dern Nachricht brachten, daß noch ſelbigen Tages die erſta und Donnerſtags

drauff die andre Colonue derer hierdurch gehenden Emigranten, anlangen

würde.

Gleichwie nun bereits Tages vorher der lbl Stadt/Magilirat durch
ſchrifftlichen Umlauff ſo wohl bey denen don Adrlünd andern vornehmen Leu

ten, als der geſarninten Burgerſchafft, Erkundigung, wieviel Perſonen ein je—

der auffnehmen und bewirthen wolle, eingezogen, auch die Beteitwilligkeit, weit

mehrere, als ihrer zu gewarten waren, auffzunehmen, vorgefunden hatte; Al
ſo wurde dieſes Tages vonr Voch Furſil. Landes/Negierung, wat allenthälbrtf
zu dieſem Werck nothig veranſtalltet, ſo wohl auch vom Hoch/Furftt Eon?

ſiſtorio die Verfaſſung, wie ſo wohl ihre Begleitung, als der mit ihnen zu hal
tende Gottesdienſt, einzurichten, getroffen. Welchemallen zu Folge, nicht nur

das HochFurſtl. Ammt allhier, denen Bemuhungen E. Hoch/Edl.: Naths
moglichſte Handbietungigethan, ſondern auch die geſannnte Gzeiſtlichkeit allen

ſie angehenden Werauſtalltungen walltgſt nathgekennnen.

Dieſemnach wurde erwehnten 10. Jun. Abends nach 7. Uhr, als die uber
goo. Perſanen begreiffende trſte Eepagranten Colonne, von Goßnitz vd ſie die
ſen Mittagbewirthet worden, unter Aufuhrung des Amtsctuarii vom Kaſten
Amto zu Hof, Herrn Rennebaums, vor dem TeichThor allhier anlangete, ein

Zeichen mit einerGlocke gegeben; nach welchem einige Herrn vom Rath ſie vorm

Thore annahmen, im Thore aber die ſammllichen Herren Geiſtlichen beh
Hoffe, Stadt, Stifft, und Garnilon allhier, benebſt lammtlichon erren Lal
legen und Præceptoribus des Friedrichs Grinnaſũ, ſo ohl auch nebjt deuen

Lelectanern, die Schuler der erſtern vier Claſſen, ihrer warteten, und von
dar an in Proceſſion die Teich und BreitenGaffe, dann den KornMarckt
hinauff, und von dannen weiter den Marckt hinunter biß vörs Rath
hauß, vor jpnen hergiergen. Nach dem Ainllierig giengen ducherwehnten

S Her



de (u)
Herren Raths Depütinten vor denen· Emigranten her, und den Schluf

machte eine anſehnliche Anzahl Burger in Manteln.

Det Einzug und die Prseeſſion geſchahe unter dem Gelaute aller Glo
cken/ und Abſingung unterſchiedener geiſtlichen Lieder. Und damit das Sin
gen deſto vrdonilicher unterhalten werden imochte, waren die beyden untern Colle.

gen. des Gymnaſi nebſt denen ChorSchulern unter die Emigranten vertheilet.

Aan ſang in dieſer Proceſſion:  Von GOtt will ich nicht laſſen,
Eine feſte Borg iſt vnſer GOTT, wiederholte hierauff das erſtere, auf
Veranlaſſong einiger Emigranten, dann ferner, als man vorm Rathhauſe an/

kam, und dieſe guten Leute ſich in einen Creyß verſammleten, Jn dich hab ich

gehoffet HERR, üiem, Erhalt uns, HERR, bey deinem Wort,
worauff das Vater Unſer, müt. jhnen gebetet, und der Segen uber ſie geſpro
chen, ſje auch bedentet wurden, folgenden Tages, als Mittwochs fruh, nach
7: Uhr, ſich wicder vorm Rathhauſe zu verſammlen, um in die Kirche gefuth
ret zu werden.

Das Vorhaben/ duß ſie hierauff durch die Herren NathsDeputirte in
die QOvartiere ordentlich angewieſen werden ſollten, gieng anfangs wohl von
ſtatten, wurde aber gar bald durch die Begierde ſo vieler Mildthatigen, und

vor Liebe und Erbarmung gleichſam brennenden Jnwohner dieſer Stadt derge

ſtallt unterbrochen, daß jeder, entweder ſelbſt, vder durch ſeine Bedienten die
armen Emigranten kinſud, und gleichſam zu ſich riſſe, und ſourte man allent

vaiben ein WißVerguugen, daß man nicht ſo viel Perſonen, als man gern

beherbergen wollen, erhalten konnen. Es iſt auch nicht zu ſagen, mit was vor
Liebe man in allen. Haußern dieſe auten Leute auffgenommen, ſie geſpeilet, ge

trancket, mit NachtLager “verhen, ihnen Kleidung und anders, zuge
werffen/ ailich mit ihneri. Zebether nnd: geſungen. te mütgebrachten

Waagen und FuhrWercke, ſo.theils ihr eigen, theils biß Halle gedin
get. waren, wurden auf den Roß-Plan gefuhret, mit einer Wache von

B 2 24. Bur



(12)
24. Burgern bewachet, und Pferde und Leute auf Rechnung der vor dirſe
Gaſte einzuſammlenden Collecte, verſorget.

Miittwochs den r1. Juniüi, fruhe, wurde um 7. Uhr das erſte- hald 8. das

andre und um g Uhr das dritte ninhl mit allen Glocken gelautatz Dir  Handi
Kirche zu St. BARTHOLOMI, in welcher der Gottesdienſt gojuſtellen, ſo
lange verſchloſſen, und der HauptEingang mit einenn Commando Soldaten
beſetzet behalten, biß die Emigranten erſt alle an gewiſſe Orte angewieſen ſeyn

wurden. Zwiſchen deñrandern und dritten Gelaute wurden ſie von dem Mi.
niſterio und Gymnafio, wie Tags vorher gefuhret, ahſb nun vom Marckte
ab/ und in die benannte Kirche geleitet, id tvurde unter Wegs gſüngen:

Ach GOTT vom Hinmel ſieh darein,
item.Ss ſpricht der Unweiſen Münd wohl.

Jn der Kirchen wurden ſie in die meiſten WeiberStuhle und auf Baucke
beym Altar angewieſen, darauff beym Auslauten die Kirche aillenthalben geoff-

net, und jedermann eingelaſſen wurde, ſich auch die Zuhorer, ſo wohl Frem

de als Einheimiſche, in volckreichſter Verſanunlung einfanden.
24Der Gottesdienſt würde in folgender Ordnung gehalten:

1. Gefungen, Wo GOtt der HERRnicht bey uns halt.
a. Collecte, und verleſen, der XXVII. Pſalm.
3. Geſungen, O HErre GOtt, dein Gottlich Wort,

ð

ull
4. Die Predigt, mir, dem General. Fuperint. gehalten, uber den Teyt

Philipp. Ill. 7. 8. 9.Aber, was mir Gewinn war,das hab ich jin Chriſti
willen fur Schaden geachtetr Denn ich achte es al

les fur Schaden gegen der iherſchwenglichen Erkank
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 rniß Chriſti JEſu, meines HErrn, um welches willen

ich alles habe fur Schaden gerechnet, und achte es
fur Dreck, auf daß ich Chriſtum gewinne, und in ihm

erfunden werde, daß ich nicht habe. meint Gerechtig

keit, die aus dem Geſetz, ſondern die durch den Glau—

ben an Chriſtum kommt, nemlich die Gerechtigkeit,
die von GOtt dem Glauben zugerechnet wird.

z. Vor dem Vater Unſer wurden aus dem Liede, Das alte Jahr vergan

gen iſt, der 2. und z3. Vers geſungen.

6. Nach der Predigt geſungen, Von GOtt will ich nicht laſſeu.

7. Collecte und Segen.
g! Geſangen, Erhalt uns, HeErr, bej deinem Wort.

Die Predigt betreffend, ſo war die Vorbereitung aus 1. Buch Moſ. XII. 1. ge

nonnmen, Der hErr ſprach zu Abram: Gehe aus deinem Vaterland/
und von deiner greundſchafft, und aus deines Vaters Hauſe, in ein
Land, das ich dir zeigen werde. Aaus welchen Worten ein uhralter
Emigrante, nemlich Abraham, und zwar, als ein Emigrant auf GOttes
Befehl, dargeſtellet, und was ein Emigrant heiße, erklaret, was Gottli
cher Beruff zur Emigration ſeh, gezeiget, auch dies auf die Saltzburgiſchen E
migrauten appfieiret wurde. Zum Eingange wurden folgende Worte aus

Marr. L. 29. zo. erlautert: JEſus ſprach, warlich ich ſage euch, es iſt
niemand, ſo er verlaſſet, Hauß oder Bruder, oder Schweſter, oder
Pater, oder Mutter,oder Weib, oder Kinder, oder Aecker, um
meinet willen, und um des twangelii willen, der nicht hundertfal

tig anpfahe, ietzt in dieſer Zeit, Haußer und Bruder, und Schweſter

Bz und



(14)und Miutter, und Kinder und Aecker, mits Verfolgungen, und in
der zukunfftigen Welt das ewige Leben. Ala worinne

Rechtglaubige Religions Emigranten,

ſo wohl in ihrem Verhalten gegen GOtt, als in der Vorſorge GOt
tes fur ſie, fürkommen. Und wurde hierauff aus dem Teyte flugeſteltet:

Der Profit derer, die um Chriſtiund des Evange
liiwillen Emigranten werden:

und in der Abhandlung gezeiget 4J. Die Einbuſe, die ſie als Emigranten leiden:
II. Dieurſache, warum ſie ſolche Emigranten mit Einbu

ſe, werden:
J LIlI. Der vortreffliche Profit, den ſie danon haben.

Die Applieation wurde erſtlich aufſdie Emigranten zu ihrer Starckung und

Befeſtigung im Glauben, erqvickenden Troſt;, und Ermunterung zur Stand

hafftigkeit, auch Liebe gegen ihre Feinde und Verfolger, gemacht; hiernechſt

auch an hieſige Gemeinde zur nothigen Pruffung, Erweckung hertzlicher und

mitleidender Liebe, auch Anweiſung, wie man, auch auſſer dem Fall der Verfob

gung, doch mit dem Gemuth von der Welt und allen zeitlichen Vortheilen auszu

gehen, und als ein geiſtlicher Emigrant nur Chriſtum zu ſuchen habe, gerichtet.

Nach dem Schluß der Predigt wurde nicht nur dermahlen, ſondern auch

bey beyden folgenden Predigten, das Gebeth um Erhaltung der reinengeh
re, wie es ſonſt in hieſiger Kirche ublich, und in der Anfuge Lit. z. befindlich,

geleſen.

Weilen auch viele Emigranten bald nach ihrer Ankunfft gar angelegend

lich um Reichung des Heil. Abendmahls, nach Chriſti Einſetzung, gebethen;
So wurde nach dermahliger Predigt von der Cantzel verkundiget, daß die, ſo

dieſen
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dieſen Tag beichten, und folgenden Donnerſtags communſciren wollten, ſich
nach ietzt geendeten Gottesdienſte bey dem Altare melden, und damn fernerer An

weiſung gewarten ſollten. Nun meldeten ſich deren 251. Perſonen, welche
denn unter fammtliche Herren Geiſtliche dergeſtalt vertheilet wurden, daß die

Zeit hinreichen konnte, jeden mit nothigen Unterricht und Pruffung zu beſorgen,

und abſonderlich zu abſhleitei.

Dieſe Mittwoch gegen Abend kam auch die andre Colonne derer Emi-

ee

ren Raths -Deputirten angenöminen, Den geſtrigen Weg mit Singen vors
Rathhauß gefuhret, und alſofort mit Obartieten verſehen, auch mit eben der Liebe

und Begierde, als die erſte Colonne, an und aufftgenommen wurde. Geſtallt

man denn ſo wohl diesmahl als Tages vorher ſo viel Liebe bey hieſigen Burgern

und Einwohnern verſpuret, daß ſie die Emigranten bey der Hand genommen, ja

vor Libe hn ihnen einander aus den Handen geriſſen, und derſelben krancke
Kinder ſelhſt auf die Arme genvmmen, und in ihne  Huuſer getragen.

 Dieſen Nachmittag kam auch der bbenerwehnte Konigl. Preuß. Inſpe.
cior. Haun Vſtin/ hier an, deme Dotmnerſtags, den 12. fruhe, der gon. Preuß.

Kriegs und Domainen-Rath/Hhert Cchmidt, und der Konigl. Preuß. Stiffts
Aunmnann Herr. Shultz zu Giehicwenlein nebſt einem Canureliſten, folgeten.

Dieweilen nun das erſte Corps Donnerſtags Nachmittags wieder abrei
ſen wollte ů ſolcherZeit aber die Hetlen Geiſtlichen das Beichtfien mit denen

die von der andern Colonne ſich gemeldet, por ſich halten/, ſo wirde verordnet,
daß wie die lolenne Einfuhd üng imt der erſten Chlonne geſchehen, alfo die gieich

48 maßig
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maßig ſolenne Ausführung Freytags Nachmittags mit der andern Colonne

geſchehen ſollte.

Donnerſtags fruhe war die ordentliche WochenPredigt in der St. Bar-
tholomæi. Kirche, und weil der in der Ordnung folgende Teyxt aus dem Buche

Hiob, ſich auf gegenwartige Umſtande wohl ſchickte, wurde ſolcher bepbehal

ten, und von Herrn Chriſtian Daniel Langhuß, Furſtl. Sachß. Conſillorial.
Aſſeſſore und Archi-Diacono erklaret.

Dieſes mahl hielt man zwar keine Procelſion in die Kirche, weilen der

gleichen Tages vorher mit der erſten Colonne geſchehen war, und mit der andern;
folgenden Tages geſchehen ſollte: dvch hielt man die Kirche ſo lange zu, bis die

Emigranten wiederum, wie Tags vorher, mit Stuhlen in der Kirchen accom.

modiret waren. Daun aber wurde beyebenfalls volckreichſter Verſammlung
der Gottesdienſt folgender maſſen gehalten:

ui
1. Geſungen, Befiehl du deine Wege,
2. Collecte, und verleſen das 1. Cap. der Epiſt. an die Epheſer.

5 4

3z. Geſungen, Wer nur den lieben GOtt laſt walten.
4. Predigt, uber den Text Hiob XXXxVI .i5z. is. Aber den Elenden wird

Er aus ſeinem Elend erretten, und dem Armen daß Dhr

offnen in Truübſal. Er wird dichreiſſen aus dem weiten
Rachender Angſt, dir keinen Boden hat, und dein Tiſch

wvird Ruhe haben, voll alles zuten.
2.

z. Vor den Vater unſtr wurde gefungen/ Luß mich kein Luſt noch

Furcht von dir.
6. Die gemeine Beichte und Ablolutiau. nebſt dem geſtriges Tages gebrauch

aten Gebethe verleſen.
7. Gelungen, Der HeErr iſtmein getreuer Zirt/ 2ο3

8. Die
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8. Die H. Commurion gehalten, da die geſtern abſolvirten 251. Perſotzen, mit

Bezeugung inniger Andacht, communicirten,

9. Collecte und Segen, und der Schluß, wie bey der Communion ublich.

Die Einrichtung der Predigt betreffend, ſo war die Vorbereitung ausder Offenb. Joh. M 10o. i. und zwar aus folgenden Worten: Dieweil

haſt behalten das Wort meiner Gedult, will ich dich auch behalten
vor der Stunde der Verſuchung. Siehe, ich komme bald, halt, was
du haſt, daß niemand deine Crone nehme. Der Eingang war aus
Matth. XIX.27. Sithe wir habrn allis verlaſſen, und ſind dir nachge
folget; was wird uns dafur? Und wurde aus dem Terte furgeſtellet:

Eine Troſt volle Beantwortung auf die Beſorgungde
rerjenigen; dieum des HErrn willen alles verlaſſen,

und nun frägen: Was wird uns dafür?
an Sie bekonen don Elihu zur Antwort:

J

Daß ſie ſich der würcklichen machtigen Hulf Leiſtung

EGsottes,.i Der treüen Vorſorge GOttes in Leiblichen, Geiſtli

thenünd Himmiiſchen gu verſichern.
Wile applioaüon wurde auf gegenwartige Chriſtgiaubige Emigranten zu ih

rer Ermunterung und Troſt gemacht. Dabey auch zu manniglicher Erweckung

gedacht wurde, wie GOtt vns auch eine Stunde der Verſachling vorbehalten ha

ben konnte. Davey jedoch BOures Hillffrreiſtung und Worſorge auch umſer
Troſt bleibe. Beyni Sthluß der Predigt wurde gemeldet, daß die Emigran,
ten von der andern Colonne, welche diefes Tages beichten, und morgen eommu.

niciren wollten, ſich gegen 10. Uhr zu melden hatten, da ſich denn 247. Perfönen

einfunden, und, wie Tages porher, unter ſaunntſiche. Herren Geiſtlichen vertheilet
wurden.

55 J5— Jm
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Fmmitelſt hatte Mittwochs der lobl. StadtMagiſtrat die erſte Collecte

ſammlen laſſen, wovon denn denen dieſen Donnerſtag Nachmittags abziehen
den Emigranten, an der Zahl ðt6. jeden ein Gulden Meißniſch, oder 21. gute

Groſchen gereichet, und die Austheilung an der Treppe des Rathhauſes verrich,
tet wurde: wozu nicht gerechnet iſt, was die Haußwirthe ihren Gaſten aus
Chriſtlicher Liebe ins beſondere gegeben, und was das Haufen/weiß in die
Stadt gekommene Land/Volck gar liebreich untee vle ihnlenn vorgekommenen S

migranten ausgetheilet.

Nachdem nun aber auch Anſtalt gemacht war;, daß die Bauren viel
Wagen zu Fortbringung derſelben beygebracht, ſo zog die erſte Colonne dieſen

Donnerſtag Nachinittags imter Begleitung einiger Herren RathsDeputirten,
und vieler in Manteln gehenden Burger, in der Stille ab, und nacher Borna

zu; doch iſt vor dem Thor ein Lied geſungen worden.

Eben dieſen Nachmittag wurde eines Emigranten, Hannß Frommers,
Knablein, ſo allhier in Mſtr. Chriſtian Großens, ZeugHandlers, Hauße
zur Welt gebohren, in der BruderKirche getaufft, und Johannes genennei.

Gegen Abend begrub man auch in der Stille ein ſelig verſtorbenes Emigranten

Kind.Wie nun dieſen Abend die ordentliche Beih Stunde in der vt. Bartnolo.

wri. Kirche zu halten war, und die Einlgranten nch volckreich dabey einfunden,

alſo wurde auch veranſtglltet, daß daber auf ihte Umſtande zu ſehen, und der

Gottesdienſt zu halten, wie folget:
1. Geſungen, Eine feſte Burg iſt unſer GOtt,
2. Verleſen, das xI. Cap. der Epiſtel an die Ebraer;

Geſungen, JeEſu, meine greude:
4 Collecte, Segen, und Schluß.

Freytags, den 13. Jun. fruhe, wurde wiederum dreymahl mit allen Glo

cken gelautet, und der Gottesdienſt in der Bruder Kirche, alwo Herr Johann

Michael
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Michael Thomæ, F. G. Conſiſtorial. Rath und StifftsPrediger, die Predigt
hielte, angeſtellet, auch die Proceſſion vomn Miriſterio und Gymnaſio mit denen

Emigranten vom Rathhauſe an gehalten, und auf dem Wege geſungen:
Ach GOTT, wie manches Hertzeleid.

Die Proceſſion wurde zwiſchen dem andern und dritten Gelaute gehalten, und

die Kirche der hieſigen Gemeinde nicht eher geoffnet, als diß ſamtliche Emigran

ten an Ort und Stelle angewieſen waren. Die Ordnung des Gottesdienſtes
war dieſe:

1. Geſungen, Warum betrubſt du dich mein Hertz,

2. Collecte, und verleſen der LXXX. Pſalm.

z. Geſungen, Wer GOtt vertraut.
4. Predigt uber Matth. V. 1o. it. z2. Selig ſind, die um Gercchtig—

keit willen verfolget werden, denn das Himmelreich iſt

ihre. Selig ſeyd ihr, wenn euch die Menſchen um mei
net willen ſchmahen und verfolgen, und reden allerleyu

bels wieder euch, ſo ſie daran lugen. Seyd frolich und

getroſt, es wird euch im Himmel wohl belohnet werden.
g. Vor dem Vater Unſer geſungen die dreh letzten Verſe aus dem Lied;

Eine feſte Burg iſt unſer GOtt.
6. Aligemeine Beichte, Abſolution, nnd obgedachtes Gebeth.

7. Nach der Predigt, geſungen, Keinen hat GOtt verlaſſen.
8. Die Heil. Communion gehalten, da die geſtern ablolvirten 247. Perſo

nen communiciret.
g9. Collecte, Segen, und Beſchluß, wie bey der H. Communion gewohnlich.

Jn der Predigt war die Vorbereitung aus Luc. XII. z2. Furchte dich nicht,

du kleine Heerde, denn es iſt euers Vaters Wohlgefallen, euch das
Reich zu geben. Der Eingang aus 2. Cor. XII. io. Darum bin ich gu
res Muths in Schwachheiten, in Schmach, in Jothen, in Perfol

Ca gun
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guntgen, in Aengſten, um Chriſtus willen. Da denn inſonderheit von
dem Auedruck, in Verfolgungen, gehandelt, und aus dem Teyte furgeſtellet

wurde:
Frommer und gottesfurchtiger Emigranten guter

Muth in Verfolgungen.
und zwar

1) Jhre Noth, welche beſtehet in Verfolgungen,

Il.) Der gute Muth, welchen ſie hiebey haben,
als welcher

1. Nach ſeinem Grunde,
2. Nach ſeinem Beweiß, gzu erkennen.

Welches denn zuvorderſt auf dieſe Emigranten zu ihrer Auffrichtung appliciret;

hiernechſt auch zu allgemeiner Erweckung zur Treue und Beſtandigkeit ange

wendei wurde.

Nun war Donnerſtags vorher die andre Collecte vom Hauß zu. Hauß

geſammlet worden, daß diefen Freytag die andre EmigrantenColonne eben ſo

wohl als die erſtere, mit einer Gabe verſehen werden konnte, und empfieng auch

jede Perſon, deren o07. waren, an der Treppe des Rathhauſes, einen Meißni
ſchen Gulden. So hatten ſich auch wieder viele Wagen zu gemachlicherer Fort

bringung derer ſchwachlichen Emigranten eingefunden. Worauff denn der
Ausjug der andern Colonne, gegen 3.Uhr des Nachmittags, unter dem Gelau

te aller Glocken, vom Rathhauſe an, dergeſtallt ubern Marckt, durch die Sporn
und Burg-Gaſſe, den Bruhel, und zum PauritzerThor hinaus, auch die Vor

ſtadt hindurch, biß an den Perrſchaffulichen Teich, geſchahe, daß das Cymnaſium
und Miniſterium vorher gieng dann die Herren RathsDeputirte, auf dieſe die

Emigranten folgeten, und den Schluß eine große Anzahl. Burger in Manteln

machten.
Vor dem Abgang wurde auf dem Marckte vorm Rathhauſe geſungen:

Nun lob meine Sele den Erren, Dann
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Daum im Fortgehen:

Pon OGhhtt will ich nicht laſſen,
Eine feſte Burg iſt unſer GOtt,

Jn dich hab ich gehoffet, HErr,
Erhalt uns, chErr, bey deinem Wort,
Wer nur den lieben GOtt laſt walten.

Als man bey obgedachten Teiche angelanget war, wurden die Emigranten zu
ſammen geſtellet, und an ſie von mir dem General. Superint. noch zum Abſchied

eine kurtze Rede, welche ſub Lit. C. hir angefuget, gehalten, ſie darauff eingeſe

gnet, und alſo dimittiret.
Gleichwie ſie nun alleſammt mit Thranen beweglichen Abſchied nah

men, und rufften: GOtt wolle alles ihnen erwieſene Gute vergelten; alſo trat
inſonderheit einer von ihnen herfur; und hielte eine kurtze Rede, darinnen er ſich

nahmens ſammtlicher Emigranten bedanckte, daß man ſie mit GOttes Wort
Nangenommen, mit GOttes Wort wieder begleitet, bey ihrem Hierſeyn ſie geiſt/

lich und lelblich geſpeilet, und ihnen viel Gutes erwiern, auch dagegen die Gott

liche GnadenVergeltung anwundſchte. Sein Nahme iſt Hannß Hayer.
Giee jogen hierauff nacher Borna fort, und wurden noch weiter die

Gtxaße hinaus von dem Volck hegleitet, welches auch noch einige Lieder auf

dem Wege mit ihneir gefemgen.

Einer von ihnen, Hannß Moſegger, der bey dem F. S. PaſtSeereta-
rio, Herrn Johann Jaceb Hartmann, im Ouvartier lag, und ſehr kranck war,
empfieng Donnerſtags das Heil. Abendmahl, und wurde zu ſeinem Abſchied
wohl zuberritet, ſtarb auch Sonnabends, den 15. Jun. fruh gegen xo. Uhr ſanft

und ſelig, welcher denn Sonntage den acl. Jun  mit einer Leichen Predigt begra

ben wurde.
Dieſen Sonntag hatte der lbl. StadtMagiſtrat Hannß Fremmern und

ſein Weib und neugebehrnes auch am Donnerſtag getaufftes Kind, weil ſie ſich
langer.auffhalten weder konnten noch wollten, ſondern zu der erſten Colonne ſich

wieder zuhalten ſuchten, von hier nacher Leipzig abfahren laſſen. Des Nach

Cz mitJ



(G2)
mittags aber nach gehaltenen nachmittaglichen ordentlichen Gottesdienſte, wur

de des ſel. Hannß Moſeggers Leichen/Begangniß folgender maſſen gehalten:
Es gieng das Gymnaſium und Miniſterium, wie bey ſogenannten großen halben
Schulen ublich, und darnebſt eine ſehr große Proceſſion mit zur Leiche, fanden

ſich auch viele vornehme Leute bey der LeichenPrediot mit ein. Vor der Thu

re wurde geſungen:
Welt Ade, ich bin dein mude,

NAuf dem Wege,
greu dich ſchr, o meine Sele,

item,
Jch hab mein Sach GOtt heimgeſtellt.

Jn der GottesAckerKirchen:
x. Geſungen, Wer weiß, wie nahe mir mein Ende.

item 2. Dennoch bleib ich ſtets an dir.
Hierauff

J. Die LeichenPredigt von mir, dem Gen. Sup. gehalten, uber den Text Ebr.

XI. 13. 14. 15. 16.

Nieſt alle ſind geſtorben in Glauben, und haben die
Verheiſung nicht empfangen, ſondern ſie von ferne ger

ſcehen, und ſich der vertroſtet, und wohl begnugen laf

 ſen, und bekannt, daß ſie Gaſte und Fremdliuge auf
Erden ſind. Denn, die ſolches ſagen, die geben zu

verſteheu, daß ſie ein Vaterland fuchen. Und zwar,
wooſie das gemeynet hatten, von welchem ſie waren
ausgezogen, hatten ſie ja Zeit wieder umzukehren.

MNun aber begehren ſie eines beſſern, nemlich eines

Hiltmin
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Himmliſchen. Darum ſchamet ſich GOtt ihr nicht,

zu heiken hhr GOTT, denn Er hat ihuen eine Stadt
zubercitet.

z. Gefungen Herglich lih hiad ich dich o ZErv.

nrat  Ê  Êt 244ν i ee 4ſtemNun laße und den Leib begraben.
5. Collecte und Seegen.

 ?7.
In der Predlge wurde die Vorbereitung aus dem ebdenllichen Sonntags

Evangeiis unid jwar aus lauc. XVi. adtes begab ſich aber, daß der Arme
ſtarb, und ward getragenwon drn Engehnin Abenhams Schoos, ge
macht, ſo, daß derer Saltburgiſchen Emigranten erwehnet, und dabey gezei
get wurde. wie der ſelig Zzerftorbene knit Lazaro die ertolindſchte Tinigration
aue dieſen Jamnlerthei in dus Freuden  Reith gehaltem:r er Eingang war

2. Cöt. V.g. Wir fuld getroſt id haben vielmehs Lůſt: Auſſer dem
geibe zu wallen, nd daherinie zu ſeyn/ bey dem HERRI. Und
purde clüs dem Terie fürgeſtennt:

an Dierechte heimatheder Glaubigen,

 che ſieak Eungtauken/ ſuchen

it

M.gtz Kinder uid Erben GOttes erlangen.7?

ll jn— v ee niWelches denn kuirklich auf den ſel. Verſtorbenen· ppliciret, und darauff die Er

mahnung und Anweiſung gegrundet wurde awie man als ein geiſtlicher Emigrant

das Irdiſche verſchmahen/ daaEwige aber forgfaltig fuchen und darnach ſtreben

ſolte: Nebſt Beyfugung des erquickenden Troſtes, daß GOtt ſich ſolchergeſtalt
nicht ſchame, zu heißen, unſer GOtt. Am Ende wurde als ein DenckBild au

gegeben:



(24)gigrben: Eine Rerhe milt ſchlechtetn Habitz leereiynnd quffgehabenen Handen,

einhergehende Saltzburger-Euigrauten  mit der Uberſchrifft aus dem Terte:

Gott ſchamer ſich ihr nicht/ ju heizen ihr GOtt.

Schließlich gedencke noch, daß in allen 124. Perſonen dieſer Emigran
ten geweſen, wovon 2. hier geſtorben, dargegen ein Kind gebehren worden, mü—

hin 172. Perſonen von hier ghogoanigtn. „Dieſe nun haben, ohne was ſie in
denen Haußern und don Anwefenden Freniden eintzein empfangen, aus denen

zuſammen colligirten Geldern, durch obrigkeitliche Hand und Anſtallt

1723. fl. Milßniſch ials eine kiebenaberrhallen, und 2

 Brrflcighoſindvrahuy Gaber, nuin andenn ihrenthalben uothig geyue

D o weſeinen Auffround auffgegangen.

Indem ich hierwit diefe Nachricht beſchließe, lo dancke GhOft von Her

gen daß Er unſte werthe Exadt ig herelicher Liehege Neigung, und Fruchtbar
leit in detnhercken den Barnihertigkeit gegen dieſe lieben Emigranten erwecket:

und Gnade und Segen gegtben, daß dieſelben nii geiſtlicher undleiblicher Erqul

ckung verſorget werden konnen; nicht weniger ach unſern werthen Allenbur
gern hierunter vielen geiſtlichen Seaen durch gute Crweckung, Uberjeugung imd

SelenRegunte und Negleruug auhedenen libec/ unherritstieinne mildvater

lich erwieſen, wie Er die Wohlthaten, ſo Brudern Chriſti wiederfahren, nicht
unvergolten lafſe. Er ſtarcke dieſe lieben Saltzburger im Glauven, Liebe, Heff
nung, und Gedult, und bringe ſie zuerwündſchter Ruhe, da ſein heiliges Wort

und hechrhurdigen Sdernlentarightig uln) gin, in jugekfunglter Gewiſſens
Freyheit, und unbehinderter ReligionsUbung, haben mogen! Erhalte uns auch

9

 dieſen theureſten Gthatz in griede und Ruhe! und mache denen Bedrange
nißen und Bedruckungen der Rechtglanbigen, ein erwundſchter

ui.  œe  v De Etteic,i üt? —eeee e ÊÊ
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RFnfugen:
Lit. A.

Abkundigungzu Altenburg, ſvwohl bey Hoff als in behden
StadtKirchen, Feſto Trinit. d. g. Jun. ize.

Geliebte in dem Errn,
Siſt Reichskundig, wie in dem ErtzStifft Saltzburg ſich bißan/

hero unter hatten Bedrangnißen die Anzahl unſerer der Augſpurgi

J herfur gethan, diele auch ſo wohl die krafftgen WortV ſchen Confesſion zugethanen Glaubens, Bruder, je mehr und mehr

GoOttes erlangte Uberzeugung von der Wahrheit unſrer Evangeliſchen Neligi
on, als auch ihre Treue und Beſtandigkeit, in großen Trubſalen dergeſtallt be

wahret, daß ſie lieber alle das Jhre mit den Rucken anzuſehen, und um Chriſti

willen zu verlaſſen, als Chriſti Evangelium zu verlaugnen, ſich willig entſchloſ
ſen, geſtallt denn ihrer bereits eine große Menge die Schmach Chriſti gedultig
auf ſich genommen, und ins Elend gegangen.

So iſt auch nicht weniger bißher gnugſam bekannt worden, wie unſer
HERR JESGSUS elallenthalben gottſelige Hertzen erwecket, die dieſe ſeine

Verjagten wilig bey ſich herbergen laſſen, und ihnen die Wercke der Liebe und
Erdarmung mit mitleidigſten und liebreichen Hertzen erwieſen,

Wann dann nun, eingekvmmener Nachricht nach, noch dieſe Woche

eine biß an tauſend Perſonen ſich erſtreckende Anzahl ſolcher frommen und ar

men Emigranten hier bey uns in Altenburg eintreffen, und die DurchReiſe in
das Konigreich Preußen hiedurch nehmen wird, Alß hat man nicht umhin

gekonnt, Ew. Chriſtl. Liebe durch erweckende Vorſtellung hierront zu benach
richtigen, wie unſer lieber HERR JESuS Cyriſtus Sich in diefen ſeinen

geringſten Brudern uns darſtellen wolle als einen hungrenden, durſtenden,

D na



nacketen, und Gaſt oder Fremdling. Und zweiffelt man nicht, Chriſtliche
Hertzen werden bey dieſer auſſerordentlichen Vorfallenheit ſich gegen dieſe be

drangte, und das Evangelium ſo freymuthig bekennende Glaubens-Genoſſen,

liebreich, erbarmend, und wohlthatig erweiſen, JESlM in ſeinem Hunger
ſpeiſen, in ſeinem Durſt trancken, ihn bekleiden, und gerne herbergen, und

das ihre nach Vermogen zu dieſer armen Chriſtlichen Exulanten Vetſorgung

und Ergvickung gerne und willig beytragen, auch GOTT inbrunſtig anruf
fen, daß er ſie ferner im Glauben ſtarcken und erhalten, und ſothanen harten
Bedrangnißen unſerer ubrigen GlaubensBruder ſteuren und wehren, auch

alle, die die Warheit erkennen, mit gleicher Glaubens-Freudigkeit, Ver
ſchmahung der Welt, und Willgkeit zur Nachfolge CHriſti, ausruſten wolle.

Man ſey dabey aus JESU Wort verſichert, daß wer dieſen Armen Gutes
thut, ſolches Jhm thue, und daß Er auch einen Trunck Waſſers nicht wolle
unbelohnet laſſen. Nuan, wer reichlich ſaet, der wird auch reichlich erndten:

Als wir denn nun Zeit haben, da GO TT uns in Friede und Ruhe wohnen
haſſet, ſo laſſet uns Gutes thun an jedermann, allermeiſt aber an denen Glau

bensGenoſſen, Amen!

Lit. B.
Gebethum Erhaltungder reinen Lehre,

So bey denen Predigten bey Anweſenheit derer Emigranten ge
braucht worden.

utnn gdein heiliges Evangelium ſo viel verſchuldet haben, daß du klrſach hatteſt, wie mit

andern Straffen uns heimzufuchen, ſo auch deinen Feinden zu geſtatten, daß ſie
deine Warheit, dero wir nicht wurdig gewandelt haben, uns allerdings entziehen

mochten. Wie du denn auch aus gerechten Gerichte bereits an vielen Orten, wo

vorhin
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vorhin das Licht deines Evangelii helle geleuchtet, die Finſterniß wiederum uber
hand haſt nehmen laſſen, welche auch immer weiter ſich ausbreitet.

Und ob du wohl, nach deiner unendlichen Gute und Barmhertzigkeit, dein

Wort bis hieher unter uns haſt reichlich wohnen laſſen, und wir dich deshalber
hochlich zu preiſen, und deinen Nahmen zu ruhmen haben; So will doch der Un

danck gegen das Kleinod der wahren ſeligmachenden Religion noch leider! ſich

nicht verliehren, ſondern es herrſchet die Ruchloſigkeit und das fleiſchlichgeſinnte

WeltWeſen noch immerzu in unſern Gliedern.
Ach HErr! du kanſt alleine die wahre Gottſeligkeit in unſere Hertzen pflan

tzen. Darumnehmen wir auch um deſto ernſtlicher unſere Zuflucht zu dir, und
bitten: Wende doch zuforderſt unſere Hertzen ab von der Welt, der AugenLuſt,

FleiſchesLuſt, und hoffartigen Leben. Gieb hiernechſt deiner armen Chriſtenheit

hier und allenthalben Friede, und ſteure allen denen, welche in deinem Weinber

ge der Chriſtlichen Kirche Verderbniß anrichten, oder ſonſt den gemeinen Ruhe
Kand ſtohren wollen. Erhalte hingegen das Reich bey ſeiner hergebrachten Frey

heit, und unſere Kirche bey der Reinigkeit des Worts und heiligem Gottesdienſt.
Wehre alſo denen boſen Anſchlagen derjenigen, ſo uns um ſolches Kleinod zu

bringen ſich unterſtehen, und rette deines Nahmens Ehre gegen alle Feinde dei

nes Evangelii, derer Hochmuth du ju rechter Zeit dampffen, und ihren Fall er

folgenlaſſen wolleſt.
Uns aber verleihe wahte Buſe, damit wir die Fruchte deiner Warheit ius

kunfftige treulicher bringen, und errettet von der Hand unſerer Feinde, dir die

nen ohne Furcht unſer Lebenlang, in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die dir gefallig
iſt. Laß uns nicht nur deines Worts Horer, ſondern auch Thater werden, ja,

gieb du dein Geſetz in unſer Hertz, und ſchreibe es in unſern Sinn, daß wir nun
mehro gantz andere Menſchen werden unſer gantzes Leben in der Wiedergeburth
fuhren, wurdiglich demjenigen Beruff, dazu du uns geſetzet haſt. So mache du

uns fertig in allem guten Wercke, zu thun deinen Willen, und ſchaffe in uns,

was vor dir gefallig iſt, durch JEſum Chriſtum, welchem mit dir ſey Ehre von

Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen.

Da Lit.C.
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Lit. C.Kurtze Rede an die Emigranten, auſſen vor der Stadt,

beh ihrem Äbſchied, gehalten:

Geliebten Freunde, Bruder und Schweſtern in Cehriſto
JEsSu unſerm HERBN,

a wir euch ietzund von uns laſſen, preiſen wir hier nochmahln die Gute

5

v?g GOE, uber eure Gemeinſchafft mit uns, an dem Evangelio; und
ruhmen die lebendige Krafft des Guttlichen Wortes, welche GOTT, nach

dem Reichthum ſeiner Gute, ſo reichlich an euch erwieſen, indem er euch da

durch der Evangeliſchen Warheit uberzeuget, und zu ſich gezogen.
Wir zweiffeln keinerweges; ſondern ſind des in guter Zuverſicht. daß,

der in euch angefangen hat das gute Weick, der wirds auch vollfuhren, biß
auf den Tag JESU CHRJSTJ, und wird euch vollbereiten, ſtarcken,

krafftigen und grunden.
Wir ſind auch verſichert, GO TT, der euch aus eurem Vaterlande,

wie ſein Volck Jſrael aus Aeghpten, mit ſtarcker Hand und ausgereckten Arm,
ausgefuhret hat, werde euch ferner mit ſeiner vaterlichen und liebreichſten WBor
ſorge umfaſſen, euch leiten, fuhren, nehren, bewahren, und alle eure Noth

durfft nach ſeinem Reichthum in der Herrlichkeit in CHriſto JEſu, erfullen,

dergeſtallt, daß, da der HERR euer Hirte iſt, euch nichts mangeln wird. Ja,

die den HERNN ſuchen, haben keinen Mangel an irgend einem Gut.
Umdieſes alles ruffen wir GOTT im Nahmen unſers OHERRN JE

Su Chriſti, fur euch, hertzinniglich an, uud begleiten euch mit unſerm Ge
deth: werden auch nicht ermangeln, euer fernerhin in unſerm Gebethe fleißig zu

gedencken, wie wir denn im Glauben, Liebe, und Gebeth, mit euch vereiniget,

und allzuſammen einer in Chriſto JESU ſind und bleiben.
So fuhre euch denn GOtt der HERR, und leite euch nach ſeinem weiſen

und Liebesvollen Rath; begleite euch mit ſeinen heiligen Engeln, und laſſe euch

an dem Orte, dahin er euch fuhret, Ruhe und Segen finden; und bringe uns
endlich, nach dem Leiden und Drubſal dieſer Zeit, wenn wir als GOttgetreue E

mi
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migranten aus dieſem ThranenThal gehen, in ſeinem Konigreiche der ewigen
Herrlichkeit, in unſer aller rechten Daterland, ju vollkommenſter Freude, und

ewiger Ruhe und Vergnugen, zuſammen.
Die wenigen Wercke der Liebe, die wir euch mit willigen Hertzen erwieſen,

(wir waren ſie euch auch ſchuldig) ſind Zeugen unſres Sinnes, und unfrer inni

gen Liebe gegen euch: dafur wollet ihr fle annehmen. Und das kleine Allmoſen,
das man euch mitäuf den Weg gegeben, wolle GOtt in euren Handen reichlich

ſegnen/ ſehr vermannichfalligen, und zu Nutze kommen laſſen!

Wir laſſen euch denn nun, wertheſte und hertzlich geliebleſte Selen, mit

Gebeth und Segen von uns.

Vater Unſerc.Der HERR ſegne dich, und behute dich!
J

Der HERR erleuchte ſein Angeſicht uher dich, und ſey dir gnadig!
Der HErr erhebe ſein Angeſicht auf dich, und geb dir Friede, Amen!

Nun, ſo ziehet denn hin, in Friede, und in dem Segen des HErrn, Amen!

Letzte Anfuge:J

Gleichwie auſſer der von Jhro Konigl. Maj. in Preußen denen ar
men Emigrantet zugefloſſenen gar beſondern Gnade, auch Jhro Kon. Ma
jeſtaten von Engelland und Dannemarck, und andere Potentien inn und
auſſerhalb des Romiſchen Reiches, Sich des NothStandes dieſer Leute mild
thatigſt angenommen; Alſo haben auch der Durchlauchtigſte gurſt und

Herr, Herr RJEDERJCHA Hoertzog zu Sachſen, Julich,
Cleve und Berg, auch Engern und Weſtphalen rc. unſer Gua
digſter Furſt und Herr, in Conlornütat des gemeinſamen Schluſſes geſamm

ter Evangeliſchen Hohen ReichsStande, gnadigſt befohlen, daß auch annoch in
Dero bevden Furſtenthumern, Gotha und Altenburg, eine allgemeine Collecie

fur die geſamnten Saltzburgiſchen Evangeliſchen Emigranten eingebracht wer
den moge. Und hatmandie vem hochFurſtk. Confiſtorio allhier zu Altenburg,

Gnadigſt aubefohner maßen, zu dem Eunde begriffene Abkundigungs-Formul,

hier auch mit beyzufugengemeynet. Ab
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Abküundigung Dominie. IV. p. Trinit. 1732.
 Geliebte in dem HErrn,
Nder holdſelige Mund unfers HErrn und Heylandes JEſu Chriſti in denin.i

 heutigen Evangelio, uns zu hertzlichen Erbarmen und mildthatigen Geben
erwecket, auch frolichen Gebern die ſicherſte Verheiſſung reicher GnadenVer
geltung ertheilet, fugt es ſich eben, daß Ew. Chriſtliche Liebe die von Gottlicher

Schickung an Hand gegebene ſonderbahre Gelegenheit, den treuen Gehorſam

und Wililgkeit gegen ſolche Erweckung im Wercke zu erweiſen, eroffnet und für

getragen werden ſoll.Es iſt zur Gnuge bekannt, wie GOtt der PErr bißher in denen Saltzbur

giſchen der RomiſchCatholiſchen Religion ugemanen Landen, eine groſſe Au

zahl frommer Seelen, die unfrer reinen Evangeliſchen Religivn und Augſpurgi
ſchen Confeſſion zugethan, und Jhm in der Stille gedienet, aufbehalten, und

durch ſein lebendiges krafftiges Wort immer mehr und mehr erleuchtet, zu ſich
gezogen, und dergeſtallt getreu gemacht, daß, da einige Zeit her, in beſagten Lan

den gar harte Bedrangniſſe wieder ſie ünternonnnen worden, ſie ihre freymůthi

ve Bekantniß der Warheit unerſchrocken abgeleget, dabey auch beſtandig ver
harret, und lieber alles verlaſſen, als die einmahl erkannte Evangeliſche Warheit

verlaugnen wollen; Wannenhero ſie mit groſſen Hauffen ins Elend gegangen,

Hauſer, Aecker, und anders Vermogen, theils auch Vater, Mutter, Bruder,

Schweſtern, EheGatten und Kinder, um Chriſti und ſeines Evangelii willen
verlaſſen, und ſich in ſtiller Zufriedenheit und getroſter Zuverſicht der liebreichen
Vorſorge des himmliſchen Vaters lediglich ubergeben.

Gleichwie man nun dieſe beſondere Begebenheit als ein gar betrachtliches

Zeichen dieſer Zeit, und groſſes Werek des HErrn, auch beſchamende Uberzeu

gung derer, die die Warheit verfolgen, und herrlichen Sieg der Evangeliſchen
Lehre, anzuſehen hat; Alſo ſind nicht weniger die preißwurdigen Wege des

„HErrn, auch darinne wahrzunehmen, daß allemhalben, nicht nur, wo dieſe
Chriſtliche Emigranten hingekomwnen, ſondern auch auſſer dem, inn und auſſer
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halb dem Romiſchen Reiche, ſo viele Hertzen zu gantz beſondrer und zartlichet
barmender Liebe gegen dieſelbe erwecket, und mit recht brunſtiger Begierde, ihnen

geiſtliche und leibliche Wohlthaten zu erweiſen, angeflammet worden.

Aus ſolchem gottſeligen Trieb ſtammet auch inſonderheit der von ſammtli

chen Evangeliſchen Geſandten auf dem ReichsTage zu Regenſpurg mit Ge

nehmhaltung ihrer Herren brincipalen gefaſſete gemeinſane Schluß, daß aus
Chriſtlichen Mittleiden vor beſagte arme Emigranten eine durchgangige Colle.
cte in denen Evangeliſchen Landen ausgeſchrieben, eingebracht, und zu der zu die

ſem Ende angeſtellten allgemeinen len nach gedathiem Regenſpurg ubermachet

werden ſolle. Und nachdem nun der Durchlauchtigſte gurſt und Herr,

Berr FRJEDRJCH, Hertzog zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg, auch
Engern und Weſtphalen c. unſer Gnadigſter Furſt und Herr, in Conformitat

mit ſothanen gemeinſamen Entſchluß, Gnadigſt befohlen/ daß auch in Dero Fur
ſtenthumern und Landen, ein ſolches, mit bebeglichſter Ermahnung zu mildeſter

Liebes Erweiſung, ins Werck gerichtet werden ſoll, Alß wird Ew. Chriſtlichen
Liebe nicht nur hierdurch Erdffnung davon gethan, ſondern auch zugleich angele

gendlich zu Gemuthe gefuhret, wie billig, nothig und heilſam es ſey, daß ein jedwe

der nach Vermigen, aus guten, treuen und willigen Hertzen, ſein Chriſtliches
Allmoſen hierzu beytrage, und denen zu dieſer Einſammlung Berordneten, wel

che von Haufe zu Hauſe zu gehen, und alles ordentlich aufzuſchreiben befehlichet

ſind, einlieffere.
Ob nun wohlan theils Orten, beſonders in Altenburg, bereits gar herrliche

Proben von ſolcher Mildthatigkeit erwieſen worden, ſo zweiffelt man doch nicht,

es werden gottſelige Hertzen ſich bep dieſemn auſſerordentlichem Werck unermudet

zum Guten finden laſſen: verſiehet ſich auch um ſo mehr zu denen Orten, die zu

dieſer LiebesBezeugung noch nicht Gelegenheit gehabt, man werde einen reichen

und ergiebigen Beytrag thun. Man behertzige in Chriſtlicher Uberlegung wohl,

daß wir vermoge der allgemeinen LiebesPflicht, dieſer armen Emigranten ihre

Schuldner ſind; und daß, da wir allermeiſt an denen GlaubensGenoſſen gutes

thun

—dhe



chun ſollen, ſie aber ihre Gemeinſchafft mit uns an dem Evangelis, mit freher Be

kantniß, in Trubſalen und Verfolgungen, zu Tage legen, wir don GOttes we
gen ihnen zur Erbarmung und Liebe ſonderbahr verbunden. Man erwege, wie

die Hochachtung vor unſere reine Religion, bey dieſer Gelegenheit, allerdings ſich
in Wercken der Liebe gegen bedrangte Bekenner derſelben, zu Tage legen muſſe:

und wie die Danckbarkeit gegen GOtt, der uns ſein reines lautres Wort biß hie
her in Friede und Ruhe, auch erwunſchter ungekranckter GewiſſensFreyheit er

halten, erfordere, gegen die, welche deßfalis in Leiden und Nothen ſind, mildthatig

ui ſeyn. Man bedencke, wie uns obliege, dieſen unſern bedrangten Glaubens
Brudern in der That zu zeigen, daß unſer Glauhe von rechter Art, und durch die

Liebe thatig ſey; und umſo mehr zeige maii doch ſeinen Glauben ihnen mit den

Wercken, da es ja gantz unbillig und unverantwortlich ware, wenn man gegen

die, die um der reinen Lehre willen, alles verlaſſen, nicht auch einen ſolchen Sinn,
der um Chriſti willen ein weniges vom zeitlichen Vermogen zu vergeſſen, und
gerne und willig darzureichen wiſſe, vorwaltein laſſen wolte: in mehrerer Uberle

gung, daß Er, unſer liebſter HErr und Heyland, JEſus Chriſtus, alle Wohl.
thaten, die den geringſten von ſeinen Brudern erwieſen werden, aufnehmen will,

als Jhm ſelbſt geſchehn, und an Jhin gethan. So thue man denn die Hand
wiliglich auf; man breche den Hungrigen ſein Brodt; man ſae in Segen und

nicht karglich; man erweiſe hierinnen und bringe die Fruchte des Glaubens; man
ehre und preiſe hiermit die Gottliche Liebe Huld, Gnade, und Wege, ſo eitel Gute

und Warheit ſind; man nehme ſchließlich aus dem heutigen Evangelio die herr
liche Verheiſſung und Verſicherung aus dem holdſeligen JEſusMunde: Ge

bet, ſo wird euch gegeben: ein voll gedruckt, geruttelt, und
uberflußiges Maaß wird man in euren Schoos

WGeben.
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